
 Der Handelsplatz Gásir im Mittelalter
 Die Überreste des Handelsplatzes Gásir sind denkmalgeschützt und unterstehen der staatlichen Direktion zum Schutze des  
 archäologischen Erbes. Das Gelände hat eine Fläche von 30.000 m².

Archäologische Forschungen in Gásir
1907: Der isländische Professor Finnur Jónsson und der dänische Militärkapitän Daniel Bruun legten 16 Versuchsgrabungen an und gruben eine „Bude“ im 
Ganzen aus.
1986: Die Archäologen Margrét Hermanns-Auðardóttir und Bjarni F. Einarsson legten vier Versuchsgrabungen an, davon drei im eigentlichen Budenbereich 
und eine innerhalb der Kirchenruine.
2001-2006: Das Heimatmuseum Akureyri leitete umfangreiche archäologische Forschungen, die vom Archäologischen Institut Islands ausgeführt wurden. 
Insgesamt wurde eine Fläche von etwa 1.200 m² untersucht, außerdem der Bereich der Kirche.

Nachfolgende Informationen basieren auf diesen Forschungen sowie auf schriftlichen Quellen.

Was war der Handelsplatz von Gásir?
In Chroniken und Geschichten aus dem Mittelalter wird der Name in den Formen Gásir, Gæsir, Gásakaupstaður, Gáseyri häufig erwähnt, wobei der 
gemeinsame Stamm dieser Formen dem deutschen Wort für Gans/Gänse entspricht. Den ältesten Beleg für Gásir findet man in der Sturlunga aus dem Jahre 
1163. In der Guðmundar saga dýra heißt es, „... in jenem Winter [1191] waren Schiffe in Gásir und im Sommer darauf gab es einen großen Handelsmarkt“. 
Hier boten ausländische Kaufleute alle möglichen Waren an und kauften isländische Produkte. Gásir war auch Anfangs- und Endpunkt für Reisen ins Ausland 
und soll einer der größten Häfen für Import und Export im Norden Islands gewesen sein. Es gab verschiedene Werkstätten und es wurde Handwerk 
unterschiedlicher Art betrieben.
Andere isländische Handelsplätze befanden sich damals in Kolkuós (Skagafjörður) im Norden, Eyrar (Eyrarbakki) im Süden, Hvítárvellir (Borgarfjörður) und 
Maríuhöfn (Hvalfjörður) im Westen und Gautavík (Berufjörður) im Osten des Landes.

Wer nutzte den Handelsplatz Gásir?
Zu jener Zeit bemühten sich vorrangig ausländische Kaufleute um den Handel und die Verkehrsverbindungen von und nach Island. Im 14. Jahrhundert kam 
der Schiffsverkehr fast ausschließlich aus Bergen in Norwegen, doch später gelangte der Islandhandel zunächst in die Hände von Engländern und dann von 
Deutschen, die an Fischprodukten interessiert waren. Nach Gásir kamen neben ausländischen Kauf- und Handwerksleuten einschließlich ihrer 
Schiffsbesatzungen auch isländische Herrscher verschiedenen Ranges mit ihrem Gefolge, Bischöfe, Bauern und Lehensleute, sowie andere, die etwas zu 
verkaufen hatten.

Gebäude in Gásir
Im Allgemeinen gab es an den isländischen Handelsplätzen keine festen Siedlungen. Auch in Gásir gibt es keinerlei Anzeichen für ständige Siedeltätigkeit. 
Vielmehr hielten sich die Menschen lediglich während der Handelszeiten in Gásir auf, was von historischen Quellen bestätigt wird. Das Gelände unterteilt sich 
in eine Ansammlung von „Buden“ und die Kirche, die von einer Mauer umgeben ist. Die „Buden“ waren leicht ausgehoben und die Wände durch Grassoden 
etwas aufgebaut. Steine wurden kaum zum Bau verwendet, doch es gibt Anzeichen dafür, dass der Boden mit Steinplatten ausgelegt war. In einigen Fällen 
gab es Sitzbänke entlang der Wände und in vielen Buden befanden sich Feuerstellen. Häufig waren sie durch Gänge miteinander verbunden. Dauerhafte 
Dächer gab es allerdings nicht, sondern es wurden Zeltplanen darüber gespannt. Das aufwendigste Gebäude war die aus Holz errichtete Stabkirche mit der 
sie umgebenden Mauer aus Torf. Bislang sind keine Gebäude aus der Zeit vor 1300 untersucht worden, es gibt aber viele Hinweise darauf, dass es bereits im 
12. und 13. Jahrhundert Bauwerke in Gásir gegeben hat.

Handel und tägliches Leben
In den Buden spielte sich das Leben des Handelsplatzes ab, hier wurde geschlafen, gekocht, gegessen, getrunken, gesungen und sich ausgeruht. Nicht zuletzt 
wurden aber auch Geschäfte gemacht, Besprechungen abgehalten und handwerklichen Tätigkeiten nachgegangen. Auf dem Strandstreifen unterhalb der 
Buden wurde Schwefel gereinigt und zweifellos haben die Handwerker dort Schiffe repariert. An vielen Stellen wurden Anzeichen für vielfältiges Handwerk 
gefunden, die darauf hinweisen, dass auf dem Gebiet Kleingegenstände aus Walknochen und Horn sowie Schmuck aus Edelmetallen wie Kupfer, Silber und 
sogar Gold gefertigt wurden. Brot wurde auf importierten Steinplatten gebacken und Bier aus importierten Krügen getrunken.
Gewebte Wollstoffe waren damals die wichtigste isländische Exportware. Daneben stellten Tierhäute, Butter, Fleisch, Schwefel und Jagdfalken bedeutende 
Handelswaren dar.

Lebensmittel in Gásir
Aus Funden von Tierknochen kann man ersehen, dass die Essgewohnheiten am Handelsplatz Gásir andere waren als sonst in Island üblich. Am meisten wurde 
ausgewähltes Rind- und Lammfleisch gegessen, das entweder als Proviant mitgebracht wurde oder als Verkaufsware aus der Nachbarschaft stammte. 
Tierhaltung am Ort beschränkte sich auf Schlachtvieh und Hunde. Man aß getrockneten oder gesalzenen Fisch sowie frische Forellen. Schweineknochen, die 
man gefunden hat, hält man für Proviantreste ausländischer Seeleute. Walfleisch galt als Delikatesse, Seehundfleisch hingegen war vorrangig Seemännern 
vorbehalten.

Das Ende von Gásir
Es ist nach wie vor unklar, wann der Handel in Gásir begann. Die Überreste des Handelsplatzes befinden sich auf dem Schwemmland Gáseyri. Bevor die 
Sandbank an der Mündung des Flusses Hörgá entstand, konnte man den Handelsplatz sowohl von Norden als auch von Osten her per Schiff erreichen. 
Allerdings sind keine Anzeichen für Anlegestellen gefunden worden. Möglicherweise haben die im Jahre 1390 nach großen Erdrutschen im Tal Hörgárdalur 
vermehrt anfallenden  Flussablagerungen den Hafen zerstört. Zweifellos haben aber zusätzliche Faktoren beim Niedergang des Handelsplatzes eine Rolle 
gespielt, beispielsweise dass der Handel von den Norwegern auf die Engländer überging, dass die Schiffe größer wurden und dass Fischereiprodukte wie 
Trockenfisch und Tran zunehmend gefragter waren als Landwirtschaftsprodukte. Die letzten schriftlichen Quellen über einlaufende Schiffe finden sich in der 
Chronik Gottskálksannáll aus dem Jahre 1391. Allerdings ist fast nichts darüber bekannt, wo im Gebiet Eyjafjörður im 15. Jahrhundert gehandelt wurde. Der 
Handel in Akureyri, dem Nachfolger von Gásir, wird erst Mitte des 16. Jahrhunderts erwähnt.

 The medieval port-of-trade at Gásir
 The ruins at Gásir are a scheduled monument in the care of the Icelandic Archaeological Heritage Agency.  
 The ruins cover  approximately 30.000 m².

Archaeological research at Gásir
1907: Captain Daniel Bruun, of the Danish Army, and Professor Finnur Jónsson excavated 16 test pits and completely uncovered one booth.  
1986: Archaeologists Margrét Hermanns-Auðardóttir and Bjarni F. Einarsson excavated 4 test-pits, three in the trading camp and one in the church.  
2001-2006: The Akureyri Museum initiated a major campaign of excavations carried out by the Institute of Archaeology in Iceland.  A 1200 m² section of the 
trading camp was excavated in addition to the church.  

The following information is based on these excavations and medieval records.

What happened at Gásir?
Gásir are mentioned in a variety of medieval records, both sagas and contemporary annals, first in 1163.  This description is from 1191: “ ... that winter ships 
were beached at Gásir and the following summer a great market took place there.”  Foreign merchants came to Gásir to sell imported goods and buy Icelandic 
produce.  Gásir was also a major transit point for people coming to Iceland and going abroad.  Gásir was the principal port-of-trade in Northern Iceland in 
the 12th-15th centuries, a centre not only for trading but also for small scale craft and industry.  

Who came to Gásir?
In this period communications with Iceland were mostly in the hands of foreign merchants and in the 14th century the Iceland trade was monopolized by 
Bergen in Norway.  In the 15th century the trade was largely taken over by English merchants, followed by Germans, who were primarily interested in buying 
fish.  Gásir was primarily a merchants’ camp, inhabited by the crews, passengers and craftsmen.  The camp was visited by Icelandic chieftains and bishops 
with their retinues, local traders as well as local farmers with things to sell or buy.

The camp
Gásir was a seasonal camp and no evidence has been found suggesting that people lived here year-round.  People stayed only for a few weeks during summer.  
The camp is made up of sunken featured buildings, called booths, subdivided with earthen walls and covered with canvas or hides.  Very little stone was used 
and only a few of the floors are flagged.  Many of the booths had fire-places and some have earthen benches along the walls.  Some of the booths are 
connected to each other by narrow passages.  The wooden church in its circular enclosure was the only permanent building at Gásir.  All the excavated 
features are from the 14th century or later but there is good evidence for earlier remains, from the 12th and 13th centuries. 

Daily life and trading
In the camp people slept, cooked, ate and drank, sang and partied; meetings were held, deals were made, craftsmen plied their trade and sulphur was 
processed on the beach in front of the booths.  Evidence for a variety of crafts and industries has been found; ironworking associated with ship repairs was 
a major activity, but there is also evidence for specialized crafts, including working in fine metals.  Bread was baked on imported baking plates and beer drunk 
from imported ceramic cups.  Homespun cloth was the principal export item but hides, butter, meat, sulphur and falcons were also exported.  

Eating at Gásir
Animal bones found in the excavations suggest that the diet at Gásir was quite different from that of ordinary Icelandic households.  Prime beef and lamb 
were eaten in large quantities, no doubt supplied by the neighbouring farms.  Animals were driven on the hoof to Gásir to be slaughtered there, no doubt 
mainly to supply outgoing ships.  Apart from that the animal husbandry at Gásir was limited to dogs.  Dried or salted fish was eaten as well as fresh trout.   

The end of trading at Gásir
It is not known when trading started at Gásir.  Before the sand bars formed which now block access to the site from the sea it was possible to sail all the way 
up to the camp, both from the north and the east.  No remains have been found of piers at Gásir.  The silting up of the harbour may have been exacerbated 
by the river Hörgá depositing material from a major land-slide in its estuary in 1390, but many other factors seem to have contributed to the decline of Gásir 
around or shortly after 1400.  Larger ships; the English take-over of the Iceland trade and a shift in focus away from agricultural towards marine products may 
all have been contributing causes.  The last mention of Gásir is in 1391 but next to nothing is known about trading in the region for the duration of the 15th 
century, with Gásir’s successor, Akureyri, only emerging in the 16th.

 Miðaldakaupstaðurinn á Gásum
 Minjar Gásakaupstaðar eru friðlýstar og í umsjá Fornleifaverndar ríkisins. Minjasvæðið allt er um 30.000 m² að stærð.

Fornleifarannsóknir á Gásum
Árið 1907: Daniel Bruun, kafteinn í danska hernum og prófessor Finnur Jónsson grófu 16 tilraunaholur en auk þess eina heila búð.
Árið 1986: Fornleifafræðingarnir Margrét Hermanns-Auðardóttir og Bjarni F. Einarsson grófu 4 tilraunaholur, þrjár í sjálft búðarsvæðið og eina í kirkjuna.
Árin 2001-2006: Minjasafnið á Akureyri stóð fyrir umfangsmikilli fornleifarannsókn sem Fornleifastofnun Íslands ses. framkvæmdi. Um 1200 m² svæði var 
rannsakað, auk kirkjunnar.  

Eftirfarandi upplýsingar byggja á þessum rannsóknum og skriflegum heimildum.

Hvað var Gásakaupstaður?
Gása, Gæsa, Gáseyrar, Gásakaupstaðar er oft getið í sögum og annálum frá miðöldum en fyrst er staðarins getið í frásögn Sturlungu frá árinu 1163. Í 
Guðmundar sögu dýra segir: „ ... þann vetr [1191] váru skip at Gásum og um sumarit var kaupstefna mikil.“ Hér seldu erlendir kaupmenn allskyns varning 
og keyptu innlendar framleiðsluvörur. Hér var einnig komu- og brottfararstaður fólks, til og frá landinu. Gásakaupstaður er talinn hafa verið ein stærsta inn- 
og útflutningshöfn á Norðurlandi, líklega allt fram á 15. öld. Hér var ýmis konar smáiðnaður stundaður og unnið var að handverki. Aðrir verslunarstaðir hér á 
landi á miðöldum voru Kolkuós, Eyrar (Eyrarbakki), Hvítárvellir í Borgarfirði, Maríuhöfn í Hvalfirði og Gautavík við Berufjörð.

Hverjir komu hingað?
Á þessum tíma sáu erlendir kaupmenn að mestu um samgöngur og verslun við landið. Á 14. öld voru siglingar nær alfarið frá Bergen í Noregi en eftir það 
komst Íslandsverslun í hendur Englendinga og síðan Þjóðverja sem sóttust eftir fiskafurðum. Að Gásum komu íslenskir höfðingjar og flokkar þeirra, biskupar, 
bændur og búalið og þeir sem eitthvað höfðu að selja, auk erlendra kaup- og handverksmanna og skipsáhafna þeirra. 

Húsakostur
Algengt var að í kaupstöðum væri ekki föst byggð. Engin ummerki eru um fasta búsetu hér. Fólk dvaldi hér yfir kauptíðina og það styðja sögulegar heimildir. 
Minjasvæðið skiptist í búðaþyrpingu og kirkju sem umlukin var garði. Búðirnar voru niðurgrafnar að meira eða minna leyti en torfveggir voru sumstaðar á milli 
herbergja. Grjót var ekki mikið notað við byggingu búðanna en ummerki eru þó um steinlagt gólf. Í mörgum búðanna voru eldstæði, sumstaðar voru setbekkir 
meðfram veggjum og innangengt var á milli margra þeirra. Ekki var varanlegt þak á búðunum heldur var tjaldað yfir þær. Timburkirkjan (af stafkirkjugerð) og 
torfgarðurinn umhverfis hana voru stæðilegustu mannvirkin. Ekki hafa verið rannsakaðar neinar búðir sem eru eldri en 1300 en margvíslegar vísbendingar eru 
þó um mannvirki á Gásum frá 12. og 13. öld.

Daglegt líf og verslun
Á búðasvæðinu var sofið, eldað, matast, drukkið, sungið, hvílst, fundað, verslað og smíðað. Brennisteinshreinsun var á fjörukambinum neðan við búðirnar og 
að henni unnu iðnaðar- og handverksmenn. Þeir hafa eflaust einnig unnið að skipaviðgerðum. Víða sjást ummerki um margvíslegt handverk sem benda til að 
á svæðinu hafi verið smíðaðir ýmsir smágripir úr hvalbeini og horni, auk skartgripa úr góðmálmum, svo sem kopar, silfri og jafnvel gulli. Brauð var bakað á 
innfluttum steinhellum og öl drukkið úr innfluttum krúsum. 
Vaðmál var aðal útflutningsvara Íslendinga. Skinn, smjör, kjöt, brennisteinn og veiðifálkar voru einnig mikilvægar söluvörur.

Mataræði Gásverja
Af dýrabeinum má ráða að mataræði í Gásakaupstað hafi verið ólíkt því sem almennt tíðkaðist á íslenskum heimilum. Mest var borðað af völdu nautgripa- og 
lambakjöti sem annaðhvort var nesti eða söluvara úr nágrenninu. Dýrahald á Gásum takmarkaðist við sláturdýr og hunda. Þurrkaður eða saltaður fiskur var 
borðaður í Gásakaupstað og einnig nýr silungur. 

Endalok kaupstaðarins
Enn er óvíst hvenær fyrst var verslað á Gásum. Kaupstaðarminjarnar standa á Gáseyri. Áður en sandrifin mynduðust framan við Hörgárósa hefur verið hægt 
að sigla upp að búðunum bæði að norðan og austan. Ekki hafa fundist merki um bryggjur á Gásum. Framburður Hörgár, meðal annars eftir mikil skriðuföll í 
Hörgárdal árið 1390, gæti hafa spillt höfninni en aðrir þættir hafa vafalaust haft áhrif á hnignun staðarins, svo sem að verslun færðist úr höndum Norðmanna 
í hendur Englendinga, skip stækkuðu og sjávarafurðir (skreið og lýsi) urðu eftirsóknarverðari en landbúnaðarvörur. Síðustu ritheimildir um skipakomu á Gásum 
eru frá 1391 í Gottskálksannál. Raunar er nær ekkert vitað um hvar verslað var við Eyjafjörð á 15. öld. Það er ekki fyrr en um miðja 16. öld sem getið er 
verslunar á Akureyri, arftaka Gása.
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Leirkersbrot / Pottery fragment / Keramikscherben

Fálkabein / Gyrfalcon bone / Falkenknochen Fálki / Falcon / Falke

Bökunarhella / Baking plate / Steinbackplatte

Met / Weight / GewichtLeðurskór / Leather shoes / Lederschuh


